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Getreide-, Wein- und Obstbau in Deutschland
und den außerdeutschen Gebieten.

Nach uralter, wohlberechtigter Anschauung bildet der Nährstand,
der Bauernstand vor allem, die feste Grundlage der Staaten. Wohl
ist der Wehrstand zunächst dazu berufen, deren Wohlfahrt und fried¬
liches Gedeihen zu schützen und zu ermöglichen. Aber die Quellen
seiner Kraft fließen zum großen Teile aus dem heimatlichen Boden
und aus den Volksschichten, die ihn bebauen. Je leistungsfähiger
und tüchtiger daher der Bauernstand, desto größer ist die Sicherheit
des Staates. An dem Beispiele unseres bayrischen Volkes und
Vaterlandes haben wir gesehen, ivelche Anstrengungen Private und
öffentliche Körperschaften in den letzten Jahrzehnten gemacht haben
um die Erstarkung des Nährstandes auf ein möglichst hohes Maß
zu bringen. Daß dies gelang, gereicht insbesondere dem Lehrstande
zu hohem Verdienst, der dem Landwirte die geistige Ausrüstung gab,
die ihm erst eine intensive Bewirtschaftung seines Bodens und damit
auch die Erzielung von Ernteerträgnisseu ermöglichte, die sich beim
Getreide gegen früher meist verdoppelten, ja aufs Drei- und Vierfache
hoben. (In Niederbayern von 7 dz auf 14,4 dz, in Mittelfranken
von 4,03 dz auf 14,1 dz, Unterfranken von 3,05 dz auf 14,7 dz
pro Tagwerk).

Auch in den übrigen Gebieten unseres deutschen Vaterlandes
zeigt sich die gleiche Erstarkung und stetige Emporentwicklung der
Landwirtschaft und zwar zunächst auf dem Gebiete des Getreide¬
baues. In der Periode von 1895 bis 1909 hat die Getreidefläche
Deutschlands eine Zunahme von 13673920 haauf 14210 120 ha d. i.
600 000 ha erfahren, während gleichzeitig die Getreideernte sich um
die enorme Summe von 7ffs Millionen Tonnen steigerte, was einem
durchschnittlichen Mehr-Ertrag von 5 dz pro ha ausmacht.

Unter dieser Getreidemenge nimmt das Korn die größte Fläche
ein, da es namentlich in Norddeutschland die Hauptbrotfrucht bildet.
Brandenburg, Posen, Schlesien, Hannooer, die Provinz Sachsen,
Ost- und Westpreußen und das Rheinland liefern nebst Bayern die
größten Roggenmengen. Es stieg die Produktion von 6 890 587 t
im Jahre 1885 auf 10866 116 im Jahre 1911, wobei noch zu be¬
rücksichtigen ist, daß das Jahr 1009 bei günstigerer Entwicklung
schon auf 11348 415 1 gekommen war. Besonders merkwürdig ist
die Tatsache, daß im Jahre 1905 die Korneinfuhr noch um 51 /4- °/0
die Ausfuhr überragte, wogegen die letztere im reichen 1909 er Jahr
schon um 0,22 0/0 die ersteren überholte, eine Erscheinung, die er¬
freulicher Weise fortbesteht. Trotz dieser Mehrausfuhr und trotzdem
die Bevölkerungszahl Deutschlands sich um 14 Millionen vermehrte,
trifft durchschnittlich auf den Kopf der Bevölkerung eine größere
Roggenmenge als in den 80 iger Jahren (1885/86 pro Kopf 135,2 kg,
1910 pro Kopf 146,2 kg).


